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Albanien galt in der Nachkriegszeit als das rückständigste Land Europas, es war von Kriegswirren 
zerstört, obwohl es nicht aktiv am Krieg teilgenommen hatte. Etwa 28.000 Albaner waren im Krieg 
getötet worden, viele Intellektuelle hatten das Land verlassen. Das Land war verwüstet, ein Drittel 
der öffentlichen Gebäude zerstört, Brücken, Straßen und Häfen konnten nicht benutzt werden, rie-
sige Viehbestände waren getötet oder von Plünderern gestohlen und in die Nachbarländer ge-
bracht worden, viele Obdachlose mussten untergebracht werden. 1945 wurde eine Agrarreform 
durchgeführt, um die wirtschaftliche Lage zu verbessern. – Großzügige Hilfe kam von Jugoslawien, 
das selbst mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Dagegen verschlechterte sich 
das Verhältnis der Kommunisten Albaniens zu den Westmächten zusehends. Nachdem auch das 
Verhältnis zu Jugoslawien sich abkühlte, wurde die Bindung zur Sowjetunion bedeutend. Nachdem 
auch die Sowjetunion als Partner ausschied, kam China an die Reihe, um Albanien zu fördern, das 
im kommunistischen Block weiterhin zu den rückständigsten Ländern gehörte. Als China sich ab 
Mitte der 1970er Jahre verstärkt dem Westen zuwandte, brach der kommunistische Staatschef 
Enver Hoxha auch diese Beziehung ab: im Juli 1978 endete das Hilfsprogramm Chinas.- Albanien 
war nun vollständig von der Außenwelt abgeschnitten. Hoxha wurde von paranoider Angst und 
Misstrauen beherrscht. Die im ganzen Land noch heute verbreiteten Betonbunker sind ein Aus-
druck davon.- Enver Hoxha starb am 11.04.1985. Er hat sein Land ehrlich geliebt und seine Politik 
hat Albanien auch viele Vorteile gebracht, wie etwa die Bekämpfung des Analphabetentums, die 
medizinische Versorgung wurde verbessert, die Universität von Tirana gegründet…Nicht ver-
schweigen wird der Vortrag die negativen Begleiterscheinungen seiner Herrschaft, die letztlich 
auch zur Kulturrevolution am Anfang der 1990er Jahre führten. 
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